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:' " (Fortsetzung.)

"Dr Besitzer hatte außer der Oelo-'nom- ie

eine Zuckerfabrik. Dem Thore
atatnübtt laa das SerrenbauZ. tin
stattliches Gebäude mit Balkon und
ffreitrevve. früher hatte ein Baron
hier'gewohnt, dessen Familie aii3ge:

,orben: die Seitenverwandten, arme
elleute. batten das Rittergut der

kauft, der Vater Kohler'S. ein reicher

Nornhändler. hatte eS erstanden. So

i? der EdeMK in die Sand eines
bürgerlichen Spekulanten gekommen,

'Hehler stieg die Freitreppe hinan
and betrat die Hausflur; eine Magd
rief den Bedienten des Gutsherrn; er

lieh sich durch denselben anmelden und
wenige Minuten spater war Wtx
vorgelassen.

Der Gutsherr, gewöhnlich Herr
Oberamtman genannt, war ein kleiner

AterseKter Mann von achtunddreißig
,Jahren; seine sleischigen Wangen wa-i- n

stark gerathet und seinen runden
'Rovf bedeckte ein schwarzes, borstiges

!Haar. in dem sich schon weihe Streifen
zeigten. Die Brauen lagen wie schwar-- ,

ze Raupen über den kleinen dunkelglü- -'

benden Auaen. Ein kurzer dicker Bart
schmückte die Wangen, das Kinn war
glatt rasirt. eö schimmerte bläulich.
Durch die dunkelrothen aufgeworfenen
Lippen sah man große schneeweiße

äbne. Kobler war nfach. aber äu
ßerst sauber gekleidet, eine werthvoUe

,wmamnavel erglänz aus hinein
' lveiken fxmd.
i Wenn Sekler auf einen freundlichen
'Empfang gerechnet, so hatte er sich

'iricht getäuscht. Der Oberamtmann
'reichte ihm beide Hände und führte
frhn zu dem Sopha, dann fragte er

ack dem Befinden des Fabrikanten
l seines lieben Nachbarn. Heßler gab
'Auskunft, leitete geschickt das Gespräch

,nus die obwaltenden Berbaltmit, jenu
Zverte die Verlegenheit seines Chefs als

'eine nothwendige Folge der allgemeinen
!Zkldkrisis und rückte endlich mit der
'Sitte um ein Darlehen gegen übliche

'Zinsen und genügende Sicherheit her-ivu- s.'

. Kohler hatte in großer Spannung
zugehört, dann saß er einige Augen-'blick- e

still, den großen Siegelring an
'seinem kurzen fleischigen Finger be- -

trachtend. .Ich mache keine Geldge- -

schasse, Herr Hehler." sprach er endlich.

.DaS ist mir bekannt; wir zählen
tntfy auf Ihre freundnachbarliche Ge- -

fälligkeit "

.Wohl wahr: indeß bedenken Sie
'die Zeiten, die noch schlimmer werden
können bricht der Krieg los, vo

ran kaum noch zu zweifeln, so läßt
flich da Ende nicht absehen."
. .Lieber Herr." rief der Buchhalter,

,Jhr Kapital ist bei uns so sicher, als
ei in Ihrem Schranke ist."

.O gewiß! Aber wer sagt Ihnen
kerm, daß ich Kapitalien im Schranke

biegen habe? Sie als Geschäfts-- i
vmnn müssen doch wissen, daß man
größere Summen vdrtheilhaft anleg'

: .Sie können schon aushelfen, wenn

;ie ollen; jede Sicherheit, die Sie
fordern, wird gewährt."

. .Sprechen Sie doch nicht von Si- -

i cherheit! Börner ist ein Ehrenmann.
der nicht leiht, wenn er nicht weis, atz

; r zurückzahlen kann, und Sie, lieber

Herr Hehler, werden ein Geschäft nicht
'vermitteln, daö auf schwachen Füßen
Aeht."
'.. .Deß' ist Gott mein Zeuge!"

.Ich wiederhole, daß ich ohne große

Opfer nicht im Stande bin, oem wüns-

che Börner's zu genügen; es liegt
im Reiche der Möglichkeit "

.Sie verbinden sich meinem Chef
! für ewige Zeiten," sagte mit bewegter

stimme der Bnchhalter, .die Ehre ei- -

xti Fabrikanten hangt von pünktlicher
I Zahlung ab; es werden in der nächsten

Zt Wechsel einlaufen. Sie kennen das
Ehrgefühl und den stolz Borner'ö;

l thun Sie ein UebrigeS, Herr Obercrmt- -

'.mann!"
. .Börner muß doch einen Bankier ha
ben!" sprach der Oekonom.

'

Auf diesen Einwand war Heßler
.nicht vorbereitet; er stutzte und konnte

',ouf diefe Frage nicht antworten.
. verr Oberamtmann, begann er

nach einer Pause, ich bin die Beran-- t
lassung, daß Börner sich mit der Bitte

sum ein Darlehen an Sie wendet; erst
j wenn Sie ablehnen, sind wir in der
( Lage, unS an einen Bankier zu wen-- ,

den ' und gegen Zinsen zu leihen, die

in ehrlicher Geschäftsmann weder zah-- j
len will, noch zvhlen kann. Als treuer

! Diener meinesHerrn suche ich ihn vor
I Nachtheil zu wahren; aber ich bin auch
'Börner'S Freund; er hat keine Ge-- j
heimnisse vor mir. Herr Oieramt-- ;

mann, ich habe Ihnen einen Beweis
,'meineS großen Vertrauens zu Ihnen
'gegeben, indem ich Ihnen deS Freun-de-s

Verlegenheit geschildert. "

; ; .Herr Heßler, ich habe Sie stets als
:. einen braven Mann geachtet; somi.
sVertrcmen gegen Vertrauen! Erkennen

S jetzt, wie hoch ich Sie schätze.' Auch
ich will Ihnen gegenüber offen auö

fxnS,,Ett sollen baZ tM ,Vrj:!m.

iß meines Herzens kennen lernen. ES

ist Ihnen gewiß aufgefallen, daß ich

seit .längerer Zeit die Fabrik Ihres
Prinzipals nicht besucht habe?"

.Hat irgend Jemand Sie beleidigt?"
'

.Hören Sie mich ruhig an und dann
beurtheilen Sie meine Lage.

Mein seliger Vater ward der Pathe
Hermine's; schon als Kind erregte die

Tochter des Nachbars mein ganzes e.

das stets zunahm, je mehr sich

Hermine zur Jungfrau entwickelte. Bin
ich auch um einige Jahre Filter als sie.

so hielt mich dieser Unterschied doch

nicht ab. ?iii,'ii Lelienfcplan zu entwer
sen. der fur mich und sie ersprießlich

werden konnte.
Dieser Plan beschäftigte mich derge-stat- t,

daß mir andere Verbindungen
nicht in den Sinn kamen; ich vermich-lässig- te

meine Banntschaften. lebte

nur der Verwirklichung der gefaßten
Idee und machte sie mir endlich so zu
eigen, daß ich Herniine in aufrichiiger
Liebe zugethan war. Ich z,itt?rte bei

dem Gedanken, daß sie einen Anderen
mir vorziehen könnte. Darum ließ ich

es an stillen Aufmerksamkeiten nicht

fehlen und gab endlich bei Gelegenheit

ihres letzten Geburtstages der jungen
Dame meine Gefühle und Absichten
deutlich zu erkennen.

Hcrmine. deren Takt sowohl al
Bildung ich bewundern muß, schnitt
mir auf sehr delikate Weise jede Hoff-nun- g

ab und versprach, daz sie hoch

ehrende Geheimniß vor aller Welt
zu wollen. Sie muh Wort

haben; hätte sie geplaudert, so

würde Börner Ihren heutigen Besuch
unter allen Umständen verhindert ha-be-

Hermine ist mir heute noch so lieb

und werth als sonst; ich verhehle es

nicht, daß sie mir großen Kummer
hat. ein Mann in meinen Jähren

empfindet tiefer als der Jüngling, der

feurig und leichtfertig durch die Welt
braust.

Vielleicht bin ich ein wenig ui
verfahren, vielleicht hätte ich

dem Vater mich anvertrauen soffen, der

rhne Zweifel mich unterstützt haben
würde; es ist aber eine Eigenheit mei-

nes Charakters, jeden Erfolg mir selbst

zu verdanken. Kurz, lieber Herr Heh- -

ler, die Dinge sind gekommen, wie ne

eben gekommen, und Sie kennen nun
den Grund, der mich veranlagte, bis
heute Junggeselle zu bleiben.

Glauben Sie nicht, daß ick dem

Nachbar deshalb grolle, nein, er kennt

ja die Angelegenheit nicht; aber er mag
erfahren, daß ich meinem Schwieger-vate- r

jedes Opfer gebracht haben wür-d- e,

auch die Anschaffung eines Kapi-tal- s

unter den schwierigsten Umstän-den- .

Ich fühle, daß ich nicht unverhci-rathe- t

bleiben kann; da Hermine, das
Mädchen meiner wahren Liebe, mich
abweist, muß ich eine Verstandesehe
eingehen; Alles drängt mich dazu, vor
züglich habgierige Vettern und Busen.

Unter diesen Umständen, mein lieber

Freund, kann ich mein Vermögen nickt

zersplittern, ich bedarf des Gmzen,
um wohlgeordnete Verhältnisse zu

Der Krieg bringt sicher schlim'
me Zeiten; es stehen auch mir Verluste
bevor, da ich als Zuckerfabrikar.t mit
der kaufmännischen Welt in Verbin-dun- g

siehe; ich habe sie vielleicht schon

erlilten, während ich mit Ihnen rede.

Dies Alles wirkt zusammen au? meine
Entschließung; ich muh vorsichtig ver

fahren und meine Zukunft in Auge

fassen.
Enthebt Hermine Mich der traurigen

Nothwendigkeit, mir anderweitig eine

Hausfrau zu suchen, so bin ich im

Stande, den Nachbar wirksam zu
Dies ist die geschäftliche Sei- -

te der Angelegenheit. Dah ich meiner

Gattin ein glänzendes Loos bereite,

bedarf keiner Erwägung. Hermine geht

mir über Alles, sie kann in meinem

Hause uneingeschränkt walten' was sie

Zu Gunsten des Vaters thut, ist mir
recht, denn ich werde nur ihren Willen
haben. Sie haben mir ein Geheimniß
Börner's mitgetheilt. jetzt kennen

Sie das wichtigste meines Lebens!"
(Fortsetzung folgt.)

Wie Frankreich Soldaten
wirbt. Vor dem Kriegsgericht in
Freiburg i. Br. hatte sich Th. Acker

mann aus Thann im Elsaß zu verant
Worten. Ackermann, der Ersatzreser-bis- t

ist, hatte im Frühjahr 1913 die

letzte ktentrollLenammlimg mitae
macht, arbeitete seit Herbst 1913 in
Beifort als Maurer und meldete sich

nach dem Kriegsausbruch beim dorti-ge- n

Werbebureau. Mit 35 anderen
Elsässern wurde er in Besancon der
französischen Armee einverleibt.

wegen der Gefahren bei etmai-ge- r

Gefangennahme in Teutschland
wurden von einem in Civilkleidung
gehenden Mitglied des Bureaus damit
beantwortete, dah A. mit dem Eintritt
in das französische Heer die französi
jcheTtaatöangehörigkeit erworben, oic
deutsche verloren habe. Dem A. wurde
ein anderer Name beigelegt (Tbie
baut Laboures); er erhielt einen Ge- -

burtsschein. wonach er in Belfort ge

boren sei. A. kämpfte in den Boqesen

und gerieth im Dezember bei Stein
bach in deutsche Gefangenschaft. Im
Gefangenenlager sielen die mangeln-
den franMischen Sprachkenntnisse
aur. vie Waqryeir iam, an oen iaq.
1 erhielt die hochstzulässige zeitige

Zuchthausstrafe: 15 Jahre. Mit Rück.
sicht auf die französischen Vor,piege-junge- n

wurde wegen deS Kriegsvkr
rathet nicht auf lebenslängliche Zucht
lzsuSZtraZ, nkanvt. .

, xigUa iMit''Biwra,'eiifc jm ni ,

Ein gulmülhiger
Mephisto.
Komischer Roman von

A. von Winterst ld.

(Fortsetzung.)

Er erhob sich stöhnend von dem

nächtlichen Lager, klopfte sich das Heu

von dem nassen Havelock und bemerkte

dabei zum er,len Mal. dah leine o

sen sehr kurz wären, welch Erschn-nun- g

r mit Recht dem Umstände

dah sie eingelaufen sein könn-te- n:

Dann fiel sein Blick auf den Säbel,
der mit lauter kleinen gelblichen Fle-cke- n

besäet war. als wenn er die Po
ckcn gehabt hätte.

öaie wischte und wischte, aber die

Flecke wollten nicht abgehe, obgleich

sein Rockärmel ganz gelbe Streifen

Mit einem unbehaglichen Frösteln
trat cr hinaus in die lackende Na-tu- r.

Wie frisch und schön ihm das ent

gcgenduftete, wie der Odem Gottes!
Die Vögel sangen; die Wiesen

dampften; von den Bäumen fielen

fortwährend glitzernde Diamanten,
und die Weiden am Bach sahen aus
wie Nymphen, die mit ihren langen,
grünen Haaren eben aus dem Früh-bad- e

gestiegen.
Die warme Sonne kühte auch wie-d- er

die Hoffnung wach in Hase's erkal-tete- m

Herzen.
Das gütige Geschick, daS mir die

Hütte gesandt, wird auch schon weiter
helfen." dachte er. also nur getrost

wieder vorwärts!"
Da sah er einen Bauer mit einem

Einspänner auf der Chaussee daher
trottiren.

Dies elende Fahrzeizg könnte mich
retten!" dachte er mit Maria Ctuart;
und wenn er mich nur bis Nöckstz

mitnimmt, dann schaffe ich das lctzke
Ende schon zu Fuß."

Das Bäuerlein rollte lustig immer
näher.

Was soll ich denn aber mit dem
Säbel machen?" dachte Hase; .das
blanke Tina muß jedem Menschen auf-falle- n

und könnte leicht unbegründeten
Verdacht erwecken ... das Mordin-strume-

lfict mir wirklich an wie
die Erbsünde."

Der Bauer war höchstens sich

zwanzig Schritte entfernt.
Nachdem Hase verschiedene Versuche

gemacht, den Säbel unter seinem Ha-velo-

zu verbergen, riß er sich, eine?
glücklichen Eingebung folgend, dense!-be- n

vorne auseinander, knöpfte mit
schnellem Finger auch die Weste auf
und steckte den Säbel in ds inke 5o
scnbein. in welches er vollständig hin
abrutschte.

Grade als er Weste und Havelock
wieder zugeknöpft, fuhr dsz Bauer
lein bei ihm vorüber.

He . . . guter Alter!" rief er ihn
an.

Der gute Alte machte ein Gesicht.
als wenn er etwas zu hören geglaubt
ycbe. fuhr aber immer lustig weiter.

..He . . . lieber Freund!" schrie Hase
mit Aufbietung aller seiner Stimmt!
tel. während er die Böschung der
Chaussee emporkroch.

Der Bauer sah sich um, und alö er
den iungen Mann fortwährend win
ken sah. hielt er schließlich still.

Hase wollte schnell dem Wagen nach
lausen, da ihm aber der Säbel im lin
ken Hosenbein den Fuh stets macht, so
humpelte er. den rechten Fuß immer
vorsehend und den linken hinter,
dreinziehend. wie ein lahmgeschossener
Kranich aus das Gefährte zu.

.Würden Sie mich wohl ein Stück
mitnehmen. Papa?" fragte er. als er
dasselbe endlich erreicht hatte.

.Oh, recht gern," ntgegnete der Al
te das Gesicht in eine Menge unendlich
gutmüthiger Falten zihnd; .der Herr
ist wohl lahm nicht wahr?"

Die Frage setzte Hase einigermaßen
in Verlegenheit.

.Allerdings." antwortete er nach
einer kleinen Weile; .ich leide sehr an
Hühneraugen."

Der Bauer lächelte und schüttelte
fortwährend mit dem alten Kopf, bis er
sich dann mit der Zeit beruhigt zu Hz

ben schien.
JRp wollen der Herr denn hin?"

klagte er dann seine kurze Pfeife wie
der in Brand saugend, daß er ganz
hohle Backen bekam.

Nach Plettin." entgegnete Has; .ich
möchte gern noch mit dem Berliner

,Zuge fort."
Na. das paßt sich ja prächtig,"

schmunzelte der Alte, mit dem rechten
Zeigefinger in die Pfeife fahrend; .ich
muß auch nach Plettin: steigen Sie
also immer aus. Herr, Herr, um e'n
Uhr spätestens sind wir da. und da
bei futtern wir noch eine Stund in
Nocklitz."

Die letztere Aussicht war Hase noch
canz bei anders angenehm, und deS

halb setzte er kühn den rechten Fuß
aus das Vorderrad, zog den linken
steif hinterh? und ließ sich dann be
haglich neben dem Bouer auf den
Futtersack fallen.

Im nächsten Augenblick ging eS
wieder lustig weiter auf der glatten
Chaussee.,

Hase war so guter Laune daß n
ro st dM Launin GespräS w,

geknüpft hätte; aber der Alte gehört,
zu den Menschen, die lieber hören alS
reden, und deshalb wollte die Unter-Haltun- g

nicht recht in Zug kommen

und ging zuletzt anz aus.
Die Sonne fing heih an zu bren-ne- n.

daß Hase'S , Havelock ordentlich
dampfte und die Beinkleider immcr
kürzer trockneten.

Aber S war lustig, so im offenen
Wägelchen in die weite Welt hinein-zufahre-

und die frisclxn anregenden
Eindrücke, die der junge Mann g,

liehen ihn momentan ganz da?
unangenehme, nächtliche Abenteuer
rcraessen. das er soeben bestanden.

Da ist schon Nöcklitz!" unterbrach
da der Bauer daS Schiveigen. indem er
mit der Peitsche nach einem Dorfe
zeigte, das nicht mehr fern vor ihnen
lag.

Hase's Aufmerksamkeit richtete sich

mit der qröhten Anspannung auf die

reihen Dächer, die aus dem dunklcn
Grün der Bäume blicticn, und nach
ungefähr zehn Minuten hielt der klei

ne Wagen vor einem ziemlich großen.
weißen öause. das.zualkich Posthalte- -

rei, Ausspannung und Dorfkneipe
war. ,.

Nachdem der Bauer sein Pferd ob
gesträngt und ihm . eine Krippe mit
Häcksel und Hafer vorge'cht hatte, ging
er mit seinem Nelsegkscilirten Yinnn.
unk'sich auch ein bischen ,u restauriren.

Tin der Gaststube schwamm eine

blaue Wolke nicht besonders gut rie
senden Tabaks, und an verschiedenen
Tischen sahen größere und kleinere

Gruppen von Bauern und Leuten auö
der Umgegend, die ihren schnaps oder

ihr Bier vor sich hatten und sich etwa?
erzählten.

Der schweigsame Baukr setzte sich

an einen leeren Tisch, und Hase folgt
seinem Beispiel, nachdem er sich Kaffee
und Weikbrod bestellt, das bald vor
ihn binaefekt wurde. -

Da sie Beide nicht miteinander spra
chen, so blieb ihnen nichts weiter übrig.
ais dem Gesprach der Änderen unwill.
lürlich zuzuhören.

,3ch sage es ja: da reren die Leute
immer so viel von Italien." schwa
dronirte ein dick Kerl mit einem ro
then Geficht, der beinale aussah, wie
ein grauer; vei uns zu anoe ii es
um nichts besser!"

Na. na!" kovfschüttcükn drei oder
vier Andere, indem sie sich einmal dte
Lipven nah machten.

Der dicke Bauer fieii?:!) durch den
Widerspruch immer mein in Eifer.

Haltet Euch doch an die Zhatsa
chen," fuhr er fort; .wkidcn nicht hier
zu Lande ebenso gut die icnschen auf
der großen, freien 2!raße umge
bracht?"

Der alte Frauer drch.e den Kopf
nach dem Erzähler hm.

Oh . . . oh!" inach:en die Anderen,
indem sie die Pfeifen einmal wieder
herunterstopften.

Der dicke .!erl schlug mit der Faust
auf den Tisch, deß die Gläser in die
Höhe sprangen.

Habt Ihr 'mal wieder nickt ge
hört, was alle Welt schon weih?" schrie
er mit seiner dröbnenden Stimme;
in dieser Nacht sind zwei Passagiere

verschwunden, die von Blasebalg ka

n.en und nach Plettin wollten. Als
der Postillon in Pleitin den Wagen
aufmachte, war er leer.?

Hase muht unwillkürlich lächeln.
.Na ja . . . verschwunden ist doch

noch nicht umgebracht", äußert ein
Lauer.

Loht mich reden. Leute!" schrie der
Dicke mit dem rothen Esicht wied.'r
loS; was ich bis jetzt erzählt habe,
das hat mir der Postillon mit igrnem
Munde gesagt; daß ist also Gwißheit.
und das Andere wird sich auch wohl
noch Iellatizen.

Welches Andere?" fragten die
Bauern.

Was der Handwerisbursche heute
Morgen hier erzählt hat, der von
Blaiedalq gekommen ist," antwortete
der Dicke.

Ach. der hatte ja 'was im Kopfe!"
riefen die Uebrigen.

Hase wurde aufmerksam auf die
Geschichte.

.DaS ist ganz ezal, ob r 'was m
Kopfe hatte oder nicht," -- fchwadronir
te der Brauer weiter; ,r hat aber er
xahlt, wie die Geschichte zusammen
hängt. Der eine von beiden Passagi?
ren ist ein General gewesen und der
ander in Räuber, und wie der Ge
neral geschlafen hat. da hat der Räu
ber dessen eigenen Säbel genommen
und ihm damit den Schädel gespal
ten."

(Fortsetzung folgt.)

Triek,eth,,ilerttßie
E i n c i n n a t , 21. Mai.

Charles I. DierkeS' an Rudolvb
I. Keller. 50 bei 100 Fuß an der
Nordseite von Cleveland Avenue, 100
tB o,i, icy von Sullivan Avenue m
St. Bernard. (Steuer Z3.L0); ZI.

Grace T. King an Robert C. King,
2? bei 30 Fuh an der Slldseit der 7.
Straße, zwischen Baymiller und
Freeman Avenue, (Tteuer 53): 51.

L. G. Neely an JameS I. NeiS. 7
Jahre Pacht vom 1. März 1915, auf
Eigenthum bekannt als 647 Green
wood Avenue in Avondale. monatliche
Miethe. 511.

Isabella R. Garrison u. And. an
Mary C. Dyer. Lot an der Ostselte
von Sans Avenue in lllikton, (Steuer

-
9w;i. ,

C. ö. M. Atkins an die Kibktr
Realty Co.. 5.63 Acker Land in Sek-Ho- n

27 in Columbia Township, fer-ne- r.

6.23 Acker'Land in derselben Sek-tio- n.

(Steuer 55); 51.
Rosse L. Seilers an William M.

Arthurm. Lot 89 in C. A. Heilker'S
Unterabtheilung in- - Madisonvjlle,
(Steuer 53.50); 51.

John ff. Parchmann an John I.
und Sarah S. Dugan. 5 bei 105 Fuß
an der Südseite von Epworlh Avenue,
75 Fuh östlich von Winton Road in
Winton Place. 51.

Walter A. Ri,an u. And. an Leo-na- rd

A. Savill. 50 bei I20Fuß an der
Westseite von Mt.- - Hope Road, 180
Fuh südlich von Price Avenue,
(Steuer 51.50); 51200.

William H. Bogart u. And.. 27.70
Acker Land in Sektion 4 in Crosby
Township. ZI.

Stewart L. Sharpleß an Herman
nd Etna M. Switzer. 0 Fuß an der

Ostseiie von Station Avenue. 130
Fuh südlich von South Circle Ave-nu- e

in Winton Place. 51.
Marie E. Hill an John und Annie

I. Murphy, 40 bei 106 Fuh an der
"Westseite von Virginia Avenue in
Cumminsville. (Steuer 52.50); 51.

Emanuel Jseman' an Albert und
Emma Herrmann, 25 bei 98 Fuß an
der Ostseite von Rosemont Avenue
auf Price Hill. (Steuer 51); 51.

Aaron A. Ferris. Erc'r. an Otto
Arinleder. 18 bei 100 Fuß an der
Nordseite der 7. Straße, zwischen
Vine und Walnut Straße, ferner, 3?
bei 100 Fuß an der Noidseite der 7.
Straße zwischen Vine und Walnut
Straße. lSleuer 526); 525.750.

Sebastian Nentz an Oliver B.
Murpbn. 4.82 Acker Land in Sektion
11 in Delhi Township, (Steuer 52);
51.

Mary K. Miller on Edmond E.
Miller, ein ungetheilteS Interesse in
50 bei 75 Fuß an der südwestlichen
Ecke der 3. und Walnut Straße. 51.

Ella Moonert an die Godfrie Build
Ing Co.. Kontrakt zum Verkauf von
Eigenthum bekannt alö 4222 32.
Straße in Oakley.

Clifford E. Albert an Etle W. Al
bert. 100 bei 21)2 Fuh an der Süd
seite der McMillan Straße. 51.

Morris Richman an Ella Stur-wol- d

u. And.. Lot 2 in Glenivay Ave-nu- e

Unterabtheilung an der Nordseite
von Glenway Avenue. (Steuer 51.50);

Winifred Goodall an Dellah H.
Vail. 3.97 Acker Land an der Nord-seit- e

von Madison Road in Sektion 2
in Mlllcreek Township, (Steuer
520); 520.000.

George Janssen Excr. an Catherine
Stricker, 26 Acker Land in Survey
39.z in Anderson Township. (Steuer
53,50); 53200.

I. Bernard H. BrunS an Dora
Scholz. 40 bei 136 Fuß an der West

feite von Glenmore Avenue in Cheviot
(Steuer 51.50); 5L

Arthur R. Green an Ashler, John
son. Lot 26 in Charles W. Short's
Unterabtheilung in Fernbank. 51.

George C. Abernathy an George
C. Webster. Lot 29 in WeSley A.
Stewart's Unterabtheilung in Nor
wood. (Setuer 52.50): 51.

Napoleon B. Reynolds an Louisa
Hugle. Theil von Lo 148 in ElSmere
Unterabtheilung in Norwood, (Steuer
511! 51.

Rose B. Leventhal an Peter Ledin.
son. 25 bei 106 Fuh an der Nordseite
der 9. Straße, westlich der Mound
Straß. (Steuer 52.50); 51.

Andrem Koch an Ernst Strubbe.
33 bei 85 Fuß an der Oskseite der
HugheS Straße, 162 Fuß südlich der
Mulberry Straße, (Steuer 52);
51750.

Elizabeth Thole an B. Harry Bud
ke. 30 bei 100 Fuß an der Westseite
der Main Str. auf Mt. Auburn. 51.

Wm. P. Dvou an Samuel Schrei
ber. 5 Jahre Pacht vom 8. März.
1915. auf Laden bekannt als No. 547
West 6. Straße, monatliche Miethe.
525.

Mary (X. Kilgour an den Board of
Education von Cincinnati. 5.02 Acker

Land an Herfchel Avenue, (Steuer
50c): 51.

Telford Großbeck an die Stadt
Cincinnati. Theil von LotS 8 und 9
in Emma R. Texter'S Unterabthei
unc, an Elmhurst Avenue, 51.

CbarleS F. HugheS an George I.
und Anna K. Sebauf. Lot 460 ,n
Norwood View Unterabtheilung.
(Steuer 51.50); 51.

DaS New Orphan Asylum for Co
lored Vouth an Archie W. Bell. Lot
197 in Jacob Hoffner'k Unterabthei
lung in Cumminsville. 5250.

vkbelzeth 'Hhpstheke.

Neue Hypotbe ken. --

Mary M. Weston cm Cottage B.
und .L. Co. 51000.

Elizabeth Säenck an Oatley Im
proved D. und L. Co. 5 1500.

Rudolph I. Keller an Charles
TierkeS 5300.

Robert C. King on Southern Ohio
Savinas Bank Co. 52500.

Louisa vkogge an Henry McncrS
Tonb $317.14.

John L. Schulte an WorkingmenS'
German B und S. Co. 5250.

Gertrude MrEubbin an Pleasant
Nidge B. und L. Co. 5000.

Die Killer Realty Co. an Otto H.
Fritz $7228.89. ;

Rose NiehcruZ xa flJttmni 6jtni
jT xo.LSLV.j

-

Jacob F. '$ec an Miami S. und
. Co. 51000. . -

John mchil ail M. Lavill 5300.
Frank A. Knabe an Corryvillc B.

und L Co. 500. v ' '

Elizabeth F. Cook an Winton
Place B. und L, Co. $1200.

William M, Arthur an Bank Str.
B. A. Co. VX-K- :

Isabel M. Phillips an Lewis it.
Miller $631.37. .

William Botwin on Eagle S. und
L. A. $ !.',,).

Otto Armleder an Aaron A. Ferr-

it-, Excr. $17.166.0.
Oliver B. Murphy an West Price

Hill Ä und L. Co. $ 1 500.
Ella Sturwold an Liberty B. und

2. Co. $3500.
George C. Webster an Southern

Obio L. ,d T. Co. $3000. .

Ctolm H. NichauS an Theodore R.
Lei',, $ 1 M).

Otto i. Kiftner an Spri, Grcve
Äv.iie L. und D. Co. $1500.

burton C. Sanier an Laura
Smith $552.50.

George I. Hcbauf an Grecn Street
L. und B. Co. $1800.

Albert I. RiMe c, Milford B.
und L.Co. $3000.

(Scorgc I. Hebouf an Carles X.
Hughcs $791.45.

Getilgte. Hypotheken.
Carolina Breitenbcich an Bremen

Str. L. und B. Co. $1500.
i"f. linset, an Fulttrn B. A. No. 4

$300.
Fredcrick A. Burbrink an Clark

Straße L. und B. Co. $250.
Nellie D. MieÜer an Bank Straße

B. A. $2000.
Rudolph Cut an George H. Krug

$200.
Frederick I. enj an Cunmünsvillc

M. und B. Co. $1400.
John Holzmarlh an Hattie B.

J)l)cm $1065.
Rosa I. Uulen an R. 3. Colirell

$3000.
Jotm Schuster an Baltimore Ave.

L. und B Co. $2000.
Anna Taphorn an Charles Coo

per, Sheriff $3500.
Clery Bryan an Columbia V. und

L. Co. $2500.
Sebastian liiern an I. E. Marsh

$500.
Derselbe an Minnie Giebing $500
Benjamin Sebairian an Oak L,

und B. Co. $5000.
M. Nichmciil an City Hall L. und

B. Co. $3500.
Mary Cvans an Wc'siern St Sou

thern Life Ins Co. $10.000.
D. E. Drietelkneier an Samuel D,

Cooper $1665.
D. L. oAing . on Hubbard

SclNlXirt! $1000.
John Williams an Reading Road

is. u. . Co.. $1400.
Clifford E. Albert an Mercantile

B. u. L. Co.. 55000.
Archibald Bradley an New Founds

tion L. u. B. Co.. 51000.
To. an Bernard I. Holt. 5220.
Lizzie Kister en , Germania A. A.

No. L. 51500.
Anna Cantor an Bofinger u. Hop

kins. $7000.
C. K. Humburg an Brighton Eer

man Bank. 52000.
Harry I. Lehman an Cnmonis B.

A. No. 3. 53000.
Fred. Favdman an diefeSe, $1700.

Gegen Lord Kitchener!

Eine verdiente Abfuhr.

., Berlin, 2. Mai.
Tie .Norddeutsche Allgemeine Zei

tung' schreibt: Der englische Kriegs
minister Lord Kitchener wagte in sei
ner Oberhausrede vom 27. April die
Ehre des deutschen HeereS durch den
Borwurf unmenschlicher Grausamkeit
gegen wehrlose Gefangene anzutasten.
Die Person deS Anklägers und die
Schwere seiner Beschuldigungen recht
fertigen eS, wenn wir über diese Ber
leumdungen nicht mit der wortlosen
Verachtung hinweggehen, d,e sie an sich

verdienten. Denn von einem Manne,
der mit den Nachtseiten der englischen
Kriegführung auS so reicher eigener
Erfahrung vertraut ist, wie Kiktzener,
setzt die ganze Welt voraus, daß nur
die sichere Kenntnis ganz unerhörter
Schändlichkeiten ihm ein Verdam
mungsurheil über andtre in den
Mund legen könnte. Die hauptsäch
liche der von Kitchener erho
denen Anklagen bildet aber osenbar ein
Bericht deö auö deutscher KriegSgefan
genschaft entflohenen englischen Ma
jorS Bandelcur. Bezeichnend für die
Glaubwürdigkeit dieser, auch der deut
schen Regierung bekannten Aufzeich
nunqen ist die Thatsach, daß ihr Br
fasser bei den igenkn Kameraden nicht
mehr für geistig normal gilt, seitdem
der Krieg auf seine Nerven einwirkte.
Kitchener sagt unseren Truppen nach,
daß sie ihre englisckxn Gefangenen in
vielen Fällen mißhandelt, manche von
ihnen sogar kalten Bliltes ersckossen
hatten; selbst vor verwundeten Ossi
zieren habe ihr Rohheit nicht Halt
gemacht. In den Gefangenenlagern
werde die grausame Behandlung durch
Hunger und andere Quälereien fortge
setzt. Deutschland habe große kriegeri
sche Fähigkeiten und großen Muth be
wiesen, aber ek habe seine Soldaten
ehre durch Handlungen befleckt, die mit
der barbarischen Wildheit der Der
wische wetteifern könnten.' Wer deut
f$tl Vel KUH tan ju$ jH M
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Rein yitiirtio)unt. mmmmmm

Urtheil darüber nicht nur auöTchmäh
schriften gebildet hat, der wird. KeS

Stammes er auch sei. tnit Entrüstung
diese 'unverantwortlich! Herabwürdi-
gung eines Heeres zurückweisen, dessen

straff ?lianncszucht ' in vielen rühm
reichen Kriegen sich beivährte und von
Fernstehenden oft genug alZ übermä
fei scharf Iritisirt wurde. E zeugt

von selbst für die auch sllr englische

Verhaltnisse ungewöhnliche Arnna
filing, wenn in solches Hr von einem
Gegner angegriffen wird, unter dessen
Befehl die herzlosen Peiniger jene

deutschen Kriegsfreiwilligen CallieS
stehen, von dem ein englischer Fliezer
cftizier, im Oktober 1914 gemeinsam

mit mehreren Soldaten durch rohe
Mißhandlungen einen Verrath an UN

seren Truppen zu erpressen suchte. Bon
einer Verurtheilung ditfer elenden
Handlungsweise hörte man auö dem
englischen Lager bisher noch nichts.
Wir werden demzufolge wohl auch ver
gebens auf eine Sühne für die schmach-ol- l,

grausame Behandlung warten.
vie gefangene . veuiich oioaien im
März nach den Kämpfen um Neuve
Ehapelle erdulden mußten. Unter der
Leitung und Aufsicht der Engländer
raubten indische Truppen diese Ge
fangenen ans und mißhandelten sie.

xuir iviiiirii rivri iiui auju victc uii'
liehe . Fälle englischer Grausamkeit
durch eidliche Aussagen belegen, da

runter die unmenschliche Behandlung
unserer in den deutschen und eng-lisch- en

Kolonien gefangenen Bolköze
nossen. Was Kitchener über die deut
schen Lefangknenlazer behauptet, wird
durch die' Aussagen dieler neutraler
Zeugen widerlegt. Unter ihnen er

klärte der anu'rikanisä Botschafter,

in Berlin erst vor kurzem, daß die ge

fanaenen Engländer nacb sinkr eige

nen Feststellung in völlig angemessener

Weise behandelt würden. Wir glau
ben nlcbt. daß im Gegensatz dazu ge

rade Kitchkner daS Recht hat. haltlose
Wn?n in frhfhrn Itst dcck fein.,,.,5,.,. s) " T ' ' 7 I

Nam für olle Zeiten mit jenen b
rück.tiqten Konzentrationslagern ver
knüpft, in denen während deS Buren
lrieges so viele unglückliche Frauen
und Kinder elend verschmachten muß
ten.

Tie Behauptung, daß unsere Trup
pen wehrlose Gefangene muthwilliz
erschossen hätten, überrascht unS aus
dem Munde Kitcheners nicht. Die eng
lische Heeresleitung hält ja ihre Trup
pen mit Borbedacht schon lange in dem

Wahn, daß ihnen im Falle der Ge
sangenschaft der Tod oder senst ein
grausames Schicksal drohe. Die
Gründe dafür liegen so klar zu Tage,
daß wir sie nicht einmal anzudeuten
brauchen. Wenn Kitchener sich endlich
zur Begründung weiterer Anklagen
gegen unsere Kriegführung auf inier
nationale Abmachungen beruft, so sei
ihm entgegengehalten, daß die Ge.
schichte keines Volkes der Welt an
Beispielen für die kaltherzig, treulos
Mißachtung solchrr Vereinbarungen so

reich wie die deS englischen ist. Wer
seine Truppen von amtSseLM mir
Munition versieht, die so arausame
Wunden reißt, wie die englischen In '
santeriezeschosse Marke 7. der sollt:
jeder Erörterung über da Haager
Ablommen vom 18. Oktober 1907 so

weit wie möglich auö dem Wege gehen.
Wer gegen ein europäische! Kultur
rolk farbie Barbaren jeder Art und
Herkunft inS Feld führt und ihrer
Raub und Blutzier freien Lauf läßt,
thut nicht wohl daran, an die Wild
heit jener Derwische zu erinnern, in
deren Geschichte der blutige Tag von
Omdurman doch wahrscheinlich nicht
von englischer Milde zeugt. Wer
endlich ein blühendes Volk wie da!
deutsche mit sammt seinen Frauen und
schuldlosen Kindern auszuhungern
sucht, treil er sich zu schwach fühlt, um
eS im ehrlichen Kampfe durch Waffen
gewalt zu bezwingen, der sollte mit ei

or.x.rr (..i. m)ril.f,nMEIIl Ufil(U nil umwt .uniiu,iiuyni
die denkbar größte Zurückhaltung
üben, denn eS ist nicht fein, sondern
unser Verdienst, wenn wir dieser Käm
pfeSweise lachend spotten

. .
und die für

.1 ä Ti ff ji i't r fei..ane nuliinil ocTicaie engiiiair yrr
wenigsten vor rm Makel schützen,

daß der Plan zur That wird, dessen
Schändlichkeit durch die Ohnmacht sei

ner' Urheber nicht gemildert kbnden
kann. Wenn Kitchener unS da? seine
fernere Achtung entziehen will, ' weil
unser Verhalten im Kriege sich nicht
mit seinen Degrisfen von Soldaten
ehre deckt, so werden wir daS mit dem
stolzen Bewußtsein zu tragen wissen.
daß wir durch diese wliche Schei
dung zwischen unS und ihm in der
Achtung vor unt selbst nur steigen
können. ' ' i I

.. .. .l
Ueber boten..

Mehrere Herren, worunter ein
sehr geiziger, berathen, waS si einem
freunde zu seiner bevorftehenoen

Hochzeit schenken wollen.
Erster: .Ich schenke . ein kservi

für 20 Personen." x
Zweiter: J3ch ein Kasseeservice für

12 Personen.- -
Sei,halS:t,Uno ich wer schenk

itzZHeM !; LSI Kers.oq.
K.


